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2. VORWORT

Dieses Dokument wurde mit dem Zweck erarbeitet, Personen, die mit Hubschraubern nicht vertraut sind, zu helfen, eine Anfrage auf Hubschrauberunterstützung (Einsatz) sowie die Vorbereitung und Leitung des Landeplatzes zu bewältigen.

Typische Situationsbeispiele sind:

· medizinisches Rettungspersonal an einem Straßenunfallort, das einen medizinischen Hubschraubernoteinsatz (HEMS) anfordert;

· Polizeipersonal, das Unterstützung durch einen Polizeihubschrauber anfordert;

· Feuerwehrleute in einem Waldbrand, die Einsätze mit Löschhubschraubern koordinieren;

· Unterstützungspersonal bei der Zusammenarbeit mit einem Such- und Rettungshubschrauber (SAR);

· Katastrophenschutzpersonal in einer Notsituation, das einen Rettungshubschrauber oder einen Evakuierungseinsatz benötigt;

· zivile Kräfte, die den Einsatz eines Militärhubschraubers unterstützen;

· usw.

Dieses Dokument ist ein hilfreicher Leitfaden für:

Rettungspersonal am Einsatzort - es bietet ihnen Verständnis bezüglich:

· der Gefahren, die mit einem Hubschraubereinsatz verbunden sind;

· der Daten, die von der Einsatzleitstelle gefordert werden können;

· der für den Piloten nützlichen Informationen;

· der Vorbereitung des Landeplatzes;

· der Signale, die dem landenden Hubschrauber zu geben sind.

Personal der Einsatzleitstellen – es muss für folgende Aspekte geschult werden:

· Kenntnis bezüglich der Art von Informationen, die vom Personal vor Ort einzuholen sind;

· Kenntnis bezüglich der Art von Informationen, die für den Piloten nützlich sind;

· dem Hubschrauber volle Unterstützung bieten, um den Einsatzbereich zu finden.

Piloten – sie müssen die Art der Informationen kennen, die ihnen vor und während des Einsatzes verfügbar sind:

· wo befindet sich der Einsatzbereich;

· was ist in dem Bereich zu erwarten;

· Bodenunterstützung für das Landen und anschließende Abheben.

Dieses Dokument ist ein Leitfaden für Schulungspersonal. Es kann durch die erforderlichen Daten ergänzt werden und an das Personal der Einsatzleitstellen und am Einsatzort (Krankenwagenfahrer, Feuerwehrleute, Polizei usw.) verteilt werden.
Dieses Hilfsmittel wurde auf Initiative von Kapitän Franco PESCALI der italienischen Polizeihubschraubergruppe erarbeitet und weiterführend von der Fachgruppe Operations & SMS des europäischen Teams für Hubschraubersicherheit (EHEST) entwickelt.

Diese Arbeit ist dem verstorbenen Paolo PETTINAROLI gewidmet, Vorsitzender des Komitees „8 Ottobre 2001-per non dimenticare“ (8. Oktober 2001-nicht zu vergessen) zum Andenken an das Flugunglück in Linate. 
Bitte helfen Sie EHEST bei ihrer Arbeit und senden Sie Ihre Feedbacks und Anregungen an: 
ehest@easa.europa.eu

EHEST

stefano.burigana@gmail.com
Fachgruppe Operations & SMS, Gruppenleiter
Die Fachgruppe Operations & SMS der EHEST

3. HINWEIS

Dieses Dokument „Vorbereitung eines Hubschraubereinsatzes“ sowie die zugehörigen Unterlagen wurden von Fachleuten erarbeitet, die über umfangreiche Erfahrungen in vielfältigen Einsatz- und Umgebungssituationen verfügen. Die in den Dokumenten bereitgestellten Informationen bilden eine Reihe bewährter Verfahren, die dem Personal am Einsatzort und vor Ort zu erläutern sind, das nicht über luftfahrttechnische Erfahrungen verfügt und möglicherweise bei bestimmten Notsituationen mit Hubschraubern arbeiten muss.
Lehrer und Ausbildungsorganisationen müssen die enthaltenen Daten prüfen und sie entsprechend ändern, um sie mit nationalen und örtlichen Gesetzen und Vorschriften in Übereinstimmung zu bringen.

EHEST und die Fachgruppe Operations & SMS können nicht verantwortlich gemacht werden und haften in keiner Weise direkt oder indirekt für jeglichen Missbrauch oder Gesetzesverletzungen, die aus der Anwendung dieser bewährten Verfahren folgen.

4. TYPISCHE SZENARIEN

Für das Verständnis der Phasen eines Hubschraubernoteinsatzes wird nachfolgend eine typische Einsatzanforderung beschrieben.

AUSLÖSENDES EREIGNIS

Durch einen Vorfall kommt es zu einer Notsituation. Oftmals sind Menschenleben gefährdet.
Ein Beispiel hierfür ist ein Autounfall, bei dem Menschen ärztliche Hilfe benötigen.
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BENACHRICHTIGUNG DER EINSATZLEITSTELLE

Die Einsatzleitstelle, in unserem Beispiel die medizinische Notrufzentrale, wird benachrichtigt. Benachrichtigt werden kann sie von Menschen, die am Unfall beteiligt sind, einem Krankenwagen vor Ort, der Feuerwehr, Menschen in der Nähe, usw. 
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Die in dieser Phase ausgetauschten Informationen sind von großer Bedeutung. Auf Grundlage dieser Informationen ist es der Einsatzleitstelle möglich, die geeigneten Maßnahmen zu ergreifen.
Die Einsatzleitstelle wird sich nach den Bedingungen vor Ort erkundigen und wenn sie es für angemessen hält, einen Hubschraubereinsatz anfordern.

Wurde die informierende Person vor Ort entsprechend ausgebildet, werden die Informationen sehr rasch und vollständig übermittelt, was die Vorbereitung des Einsatzes beschleunigt.

Bei einer ausgebildeten Person vor Ort fällt es der Notrufzentrale leichter, die Checkliste durchzugehen, um zu prüfen, ob der Landeplatz sachgemäß eingerichtet ist, wodurch lange Erklärungen und Nachfragen bezüglich weiterer Einzelheiten vermieden werden.

ANFORDERUNG EINES HUBSCHRAUBERS

Wenn der Hubschrauber mit dem Einsatz beauftragt wird, wird die Leitstelle dem Piloten gewissen Informationen übermitteln. Diese Informationen sind unerlässlich für:
· die Ankunft am Einsatzgebiet;

· das Erkennen des Einsatzortes;

· eine sichere Landung;

· das Bereitstellen der am besten angepassten Hilfe.
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Damit der Hubschrauber schnell, sicher und wirksam eingreifen kann, müssen die Personen vor Ort und die Leitstelle wesentliche Informationen austauschen, die dem Piloten zu übermitteln sind, und dann den Landeplatz vorbereiten.

Dieses Vademekum erläutert die Punkte, die von den Personen vor Ort zu prüfen sind, und die detaillierten Informationen, die die Einsatzleitstelle einzuholen hat, um dem Piloten die wichtigsten Daten zu übermitteln.

5. UNTERSCHIEDLICHE PERSPEKTIVEN

Dinge, die vom Boden und von der Luft aus betrachtet werden, können sich bedeutend unterscheiden.

Jede beteiligte Person hat ihre eigene Perspektive und berichtet auf dieser Grundlage über die Situation. Leider können auf diese Weise übermittelte Informationen sehr verwirrend wirken, wenn sie von Menschen aus unterschiedlichen Perspektiven interpretiert werden.
Zum Beispiel kann dies die Perspektive einer Person in der Nähe eines Unfalls sein:
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Abbildung 1 - Perspektive von Personen vor Ort
Die Person vor Ort berichtet der Notrufzentrale, dass auf der Straße von „Paternò“ nach „Adrano“ (zwei lokale Ortschaften) an der Kreuzung nach „Adrano“ ein Unfall passiert ist.

Zufälligerweise gibt es zwei Straßen, die beide Städte miteinander verbinden: Eine große ansteigende Hauptstraße und eine alte bergab führende Landstraße. Der Unfall ist auf der Nebenstraße passiert, was die Personen vor Ort allerdings nicht angegeben haben, da sie davon ausgegangen sind, dass die von ihnen übermittelten Informationen deutlich und detailliert genug waren. „Wir befinden uns auf einem großen Freigelände, ein Hubschrauber kann uns aus weiter Ferne sehen!“
Da die Hauptstraße zwischen beiden Städten sehr befahren ist und die meisten Unfälle hier passieren, geht die Vermittlung der Notrufzentrale irrtümlicherweise davon aus, dass es sich hier um den Unfallort handelt und informiert den Hubschrauberpiloten entsprechend darüber.
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Abbildung 1 - Perspektive der Notrufzentrale

Der Pilot zieht die Informationen von der Notrufzentrale ein, schafft sich ein mentales Abbild vom Einsatzgebiet und macht die Position schließlich auf einer Straßenkarte aus. Im Flug sieht der Pilot dann eine Vielzahl von Straßen, Häusern, Hügeln, Bäumen, Wäldern, Flüssen, Teichen, fahrenden und stehenden Autos und zahlreiche weitere ablenkende Elemente. Unter all diesen störenden Elementen muss er einen Anhaltspunkt ausmachen können. Sind die ursprünglichen Informationen nicht ausreichend präzise, kann sich das Identifizieren des Unfallortes als sehr schwierig erweisen.
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Abbildung 2 - Perspektive des Piloten
Daher ist gut ausgebildetes Personal vor Ort sowie in der Einsatzleitstelle für einen effizienten Einsatz des Hubschraubers unbedingt erforderlich. Fehlen einfache Auskünfte oder sind sie fehlerhaft, ist es möglich, dass der Pilot abweicht und nicht die richtige Position erreicht.
6. IDENTIFIZIERUNG DES EINSATZGEBIETES

Die Information „Wir befinden uns neben einer hohen Kiefer“ ist wertlos, wenn man sich in einem Wald befindet. Hier muss weitläufig gedacht werden!
Während des Anfluges wird der Pilot zunächst mit einem weiten Gelände konfrontiert sein. Die besten Anhaltspunkte, die er ausmachen kann, sind solche, die horizontal groß und vertikal hoch sind, insbesondere diejenigen, die mit der Umgebung in Kontrast stehen. Bei Übermittlung der Informationen an die Einsatzleitstelle muss versucht werden, den Ort des Notfalls in diesem Sinne zu beschreiben, da diese Daten für den Piloten geeigneter sind.
GEOGRAFISCHE KOORDINATEN

In den meisten Fällen handelt es sich hierbei um die beste Weise, einem Piloten die Position zu übermitteln. Die Navigationssysteme von Hubschraubern können geografische Koordinaten leicht darstellen und, unbeachtet visueller Anhaltspunkte auf dem Boden, den Hubschrauber direkt zur Unfallstelle führen.
Jedoch ist eine Ermittlung und Wiedergabe der korrekten Koordinaten nicht immer so einfach und häufige Fehler beim Ablesen können den Hubschrauber an eine Stelle führen, die sich ein paar Kilometer vom Ziel entfernt befindet, was die Ausführung des Einsatzes allerdings verkompliziert.

Die heutigen Mobiltelefone verfügen meist über GPS-Funktionen. Wenn diese verfügbar sind, ist es empfehlenswert, die Koordinaten abzurufen und an die Einsatzleitstelle zu übermitteln. Es ist sehr wichtig, die im GPS-Gerät angezeigten Koordinaten exakt zu übertragen, wobei jedes einzelne Zeichen (° Grad, ‘ Minuten, “ Sekunden) und Punkte/Kommas in der gleichen Reihenfolge abgelesen werden müssen.
Koordinaten können in mehreren verschiedenen Weisen dargestellt werden, und jedes GPS kann sie unterschiedlich anzeigen. Die Koordinaten dieser Unfallstelle können folgendermaßen gezeigt werden:
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Abbildung 3 – Ein Ort kann in verschiedenen Weisen anhand unterschiedlich dargestellter Koordinaten angezeigt werden
Werden sie falsch abgelesen, können Koordinaten falsche geografische Positionen angeben, die mehrere Kilometer vom Ziel entfernt liegen können.

Im folgenden Beispiel sind die aus dem GPS abgelesenen Zahlen die selben, jedoch wurden Zeichen und Punkte falsch gesetzt, was grundlegend verschiedene Positionen auf der Erde zur Folge hat.
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Abbildung 4 - Dieselben GPS-Zahlen können unterschiedliche Orte anzeigen, wenn sie falsch getrennt werden
SOZIALE NETZWERKE

Über soziale Netzwerke wie WhatsApp kann die Position einfach an andere Personen übermittelt werden. Die Informationen können dann direkt am Telefon oder Computer in Straßen- oder Satellitenkarten gesehen werden.
GROSS-/KLEINSTÄDTE

Große Städte sind für den Piloten weithin sowohl auf Karten als auch aus der Luft leicht zu identifizieren. Allerdings kann man nicht einfach davon ausgehen, dass kleine Dörfer mit Sicherheit vom Piloten erkannt werden oder auf den Karten an Bord zu finden sind. Sich zunächst auf eine größere Stadt im Gebiet beziehen, um dann das kleine Dorf genau anzugeben, indem auch seine Position im Bezug zur Stadt angegeben wird (nördlich der Stadt, auf der Strecke von Stadt A zu Stadt B usw.).
STRASSEN

Die Bezeichnung einer Straße ist eine nützliche Angabe, insbesondere bei Autobahnen und Hauptstraßen. Jedoch können von der Luft aus kleine Landstraßen verwechselt werden, vor allem, wenn sie nahe aneinander liegen.
Der Pilot wird dieser Straße wahrscheinlich „folgen“, bis er das Einsatzgebiet ausmacht; eine bewährte Vorgehensweise ist dennoch die Angabe einer präziseren Stelle entlang der Straße, wann immer dies möglich ist.

FLÜSSE

Flüsse sind ebenso eine sehr nützliche Bezugsangabe. Dabei muss man sich bewusst sein, dass ein kleiner, von Vegetation komplett überdeckter Bach, dessen Wasser nicht von der Luft aus gesehen werden kann, nicht zu erkennen ist.
BRÜCKEN

Brücken oberhalb des Geländes sind gut erkennbar. Brücken auf Geländeniveau, Unterführungen und Tunnels sind nicht so gut zu erkennen.
HOCHSPANNUNGSLEITUNGEN

Hochspannungsleitungen sind von der Luft aus leicht zu sehen. Es kann mehr als eine Stromleitung das Gebiet durchqueren, daher sind zusätzliche Informationen von Nutzen (z.B. nord-südlich verlaufend, das Tal durchquerend usw.).
GROSSE UND FLACHE ERKENNUNGSZEICHEN

Charakteristisch flache Bereiche sind von der Luft aus leicht zu erkennen. Dabei kann es sich um von Menschen gebaute oder natürliche Erkennungszeichen handeln, wie Fußballplätze, Friedhöfe, Seen, Stadtparks, Rennbahnen usw.
VERTIKALE ERKENNUNGSZEICHEN

Vertikale Elemente müssen gut über die Umgebung hinausgehen, wie zum Beispiel Kirchen, Türme, Wolkenkratzer, isoliert liegende Gipfel usw.
7. ALTERNATIVE LANDEPLÄTZE

8. In manchen Fällen kann der Ort der Notsituation für das Landen eines Hubschraubers ungeeignet oder unsicher sein (Industriefeuer, gefährliche Dämpfe, schlechte Wetterbedingungen usw.). In anderen Fällen gibt es bereits einen Platz, der als Hubschrauberlandeplatz zugewiesen ist (Landeplatz eines Krankenhauses, zivile Heliports, Truppenübungsplätze usw.). Ein alternativer Landeplatz in der Nähe kann praktikabel oder sogar empfehlenswert sein. Große flache Felder, Fußballstadien, leere Autoparkplätze usw. können sich als besser geeignete  Plätze erweisen und gegebenenfalls mehr als einen Hubschrauber aufnehmen. Diese Plätze sind häufig geschlossene Bereiche, die für Menschen nicht begehbar sind und deshalb einen sichereren Hubschraubereinsatz ermöglichen.
SPORTPLÄTZE ODER GESCHLOSSENE PLÄTZE

Dabei handelt es sich um ideale und sichere Plätze für die Landung eines  Hubschraubers. Oftmals werden diese Plätze von den Stadtbehörden im Vorfeld für das Landen und Abheben von Rettungshubschraubern gewählt.
Es muss überprüft werden, ob der Pförtner benachrichtigt wurde und den Zugang rechtzeitig öffnen kann. Darüber hinaus müssen vorsorgliche Maßnahmen getroffen werden, damit mögliche Sportler, Arbeiter oder Menschen im Innern des Geländes den Bereich frei machen.
Im Fall von Einsätzen in der Nacht müssen die Lichter rechtzeitig vor der Ankunft des Hubschraubers eingeschaltet werden, da sie meist eine gewisse Zeit zum Erhitzen brauchen, bevor sie hell leuchten.
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Abbildung 5 - Sportplätze werden häufig als im Voraus geplante Landeplätze benutzt

EIGNUNG EINES ALTERNATIVEN LANDEPLATZES

Es muss nicht nur die Eignung eines alternativen Landeplatzes für Einsätze mit einem oder mehreren Hubschraubern geprüft werden, sondern auch, ob Rettungswagen sich dem Bereich nähern und dort einfahren können. Dabei müssen folgende Punkte geprüft werden:
· Sind die Verbindungsstraßen für Rettungswagen geeignet (im Gelände, Löcher, Schlamm, Brücken usw.)?

· Ist die Einfahrt für Rettungswagen breit genug?

· Gibt es ausreichend Manövrierraum für die Fahrzeuge?

· Können im Fall eines Hubschrauberunfalls Feuerwehr und Krankenwagen den Landeplatz erreichen?
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Abbildung 6 - Die Zugänglichkeit des Bereiches für Rettungswagen stets prüfen
9. BEURTEILUNG DES LANDEPLATZES
Die Personen vor Ort sind die Augen des Piloten und sie müssen über das berichten, was sie im Bereich sehen, damit sich der Pilot auf die Landung vorbereiten kann. Piloten prüfen mehrere Elemente, bevor sie einen Landeanflug in einem unbekannten Gebiet ausführen. Manche können von den Personen vor Ort im Vorfeld geprüft werden.
LANDEPLATZ

Der Pilot entscheidet letztendlich über die Angemessenheit eines Landeplatzes bei Erreichen des Gebietes. Üblicherweise ist eine flache, hindernisfreie und offene Fläche von 25 x 25 Metern ein geeigneter Landeplatz. Bestimmte Hubschrauber benötigen eine offene Fläche von bis zu 50 x 50 Metern. Kann in der Nähe eine Fläche mit diesen Merkmalen erkannt werden, muss dies der Einsatzleitstelle berichtet und die Fläche für die Landung vorbereitet werden.
Ist eine solche Fläche nicht in der Nähe verfügbar, kann der Pilot entscheiden, auf einem kleineren Platz zu landen. Es ist empfehlenswert, den am besten geeigneten Platz vorzubereiten, jedoch muss man damit rechnen, den Hubschrauber beim Landen auf einer anderen Fläche Unterstützung bieten zu müssen.
HINDERNISSE

Alle losen oder aus dem Boden herausragende Gegenstände können ein Hindernis sein. Der Landeplatz muss frei von Gegenständen sein, die mehr als 20/30 cm aus dem Boden herausragen. Bei der Auswahl des geeignetsten Platzes muss nicht nur der Rumpf des Hubschraubers, sondern auch sein Rotor beachtet werden: Der Durchmesser beträgt 12 bis 16 Meter. Büsche, Zäune, Felsen, Leitplanken, Straßenschilder usw. können gefährlich sein, wenn sie sich innerhalb des Rotorbereiches befinden, selbst wenn sie niedrig genug scheinen.
STROMLEITUNGEN

Auf das Vorhandensein von Stromleitungen, Telefonleitungen, Seilbahnen oder anderen Leitungen in der Umgebung ist zu achten. Sie sind manchmal aus der Luft schwer zu erkennen und stellen eine große Gefahr da. Werden welche erkannt, muss die Einsatzleitstelle darüber unterrichtet werden.
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Abbildung 7 - Nicht alle Stromleitungen sind aus der Luft gut zu erkennen
SICHT

Die Sicht im Gebiet kann sich stark von derjenigen unterscheiden, wo der Hubschrauber startet. Auf Grundlage der Sicht wird der Pilot die am besten geeignete Geschwindigkeit, Höhe und den Flugweg wählen, um das Einsatzgebiet zu erreichen. Der Pilot kann auch über den Abbruch des Einsatzes entscheiden.
Um über die horizontale Sichtweite Auskunft zu geben, z.B. entlang einer Straße, muss nach bestem Urteilsvermögen vorgegangen werden. Eine gute Einschätzung für den Bericht könnte sein:
· Unter 1 km

· Zwischen 1 und 3 km

· Ungefähr 5 km

· 10 oder mehr km

Über Nebel, Rauch oder ähnliche Verhältnisse, die die Sicht in der Umgebung beeinträchtigen könnten, ist zu informieren.
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Abbildung 8 - Sicht und Wolken können sich von einem Ort zum anderen sehr unterscheiden

WOLKEN

Die beiden kritischen Informationen über Wolken sind für den Piloten:

· Die Höhe der Wolkenuntergrenze
· Der Prozentsatz des Himmels, der von diesen Wolken bedeckt wird

Die Höhe der Wolken ist nicht leicht einzuschätzen. Nachfolgend werden einige mögliche Bezugspunkte aufgelistet, die der Einsatzleitstelle gegeben werden können:
· Die Wolken stehen knapp über den Häusern, Bäumen, Gebäuden

· Ich kann eindeutig sehen, wie die Wolken über mich hinwegziehen
· Ich kann die Wolken unter den Bergen/Hügelgipfeln sehen/sie liegen auf/sie sind knapp darüber

· Die Wolken stehen hoch über dem Gebiet/den Bergen

Über die Wolkenbedeckung kann im Sinne „wie gut kann ich den Himmel durch die Wolken hindurch sehen“ berichtet werden:

· Ich sehe, dass der Himmel vollständig bedeckt ist
· Ich kann den Himmel kaum sehen

· Es gibt mehrere Löcher, durch die ich den Himmel sehen kann

· Der Himmel ist recht gut zu sehen

WIND

Im Allgemeinen verfügt der Pilot über mehrere Methoden, den Wind während des Fluges zum Einsatzort einzuschätzen. Die Personen vor Ort müssen nicht unbedingt den Wind einschätzen, jedoch ist die Kenntnis der Windrichtung für den landenden Hubschrauber von Nutzen.
Informationen bezüglich des Windes müssen der Einsatzleitstelle übermittelt werden, wenn der Wind im Gebiet stark oder sehr wechselhaft ist.

10. VORBEREITUNG DES LANDEPLATZES

Wurde ein geeigneter Landeplatz ausgewählt, muss dieser für die Sicherheit des Hubschraubers, der Personen im Gebiet und der Grundstücke vorbereitet werden.

PERSONEN

Personen müssen sich mindestens 50 Meter vom Landeplatz entfernt aufhalten. Der landende Hubschrauber erzeugt starken Wind, der gefährlich sein kann.
AUTOS, MOTORRÄDER

Der vom Hubschrauber erzeugte Wind kann kleine Teile vom Boden auffliegen lassen, die gegen in der Nähe des Bereiches geparkte Fahrzeuge und Motorräder geschleudert werden können. Insbesondere können Motorräder aufgrund des Windes umstürzen.
Fahrzeuge und Motorräder sind vom Landeplatz zu entfernen. Alle Fenster und Türen sind zu schließen.
STRASSEN, AUTOBAHNEN

Findet die Landung in der Nähe oder auf einer Straße statt, ist der Verkehr in beiden Richtungen zu stoppen.

Landet der Hubschrauber auf einer Autobahn, muss die Polizei den Verkehr in beiden Richtungen stoppen. Dies ist in manchen Ländern gesetzlich vorgeschrieben.
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Abbildung 9 - Verkehr in beiden Richtungen stoppen
Es sind keine Leitkegel zu benutzen, da diese durch den Rotorabwind umstürzen.
SCHMUTZ, PAPIER, MÜLL

Alles, was klein und leicht ist, wir aufgewirbelt, weggeblasen oder vom Hubschrauberrotor angesaugt. Der Landeplatz ist von losen Gegenständen dieser Art zu befreien.
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Abbildung 2 - Durch den Rotorabwind werden verschiedene lose Gegenstände aufgewirbelt
STAUB, ERDE, SAND, SCHNEE
Landeplätze können mit feinem Staub (wie in Vulkangebieten), Sand (z.B. an Stränden) oder Schnee bedeckt sein. Diese Art von Material kann als eine dicke braune/schwarze/weiße Wolke vom Boden durch den Rotorabwind aufgewirbelt werden. Dadurch wird die Sicht des Piloten beeinträchtigt. Wenn möglich (z.B. Fußballstadion, Industriefelder usw.) sollte der Boden bewässert werden.
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Abbildung 10 - Frischer Schnee kann die Sicht des Piloten beeinträchtigen

Werden dem auf einer verschneiten Fläche landenden Hubschrauber Signale gegeben, muss man sich mit einem Knie auf den Boden abstützen, still halten und die Augen schützen. Sie können für den Piloten die einzige sichtbare Referenz sein.
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Abbildung 11 - Sich auf ein Knie abstützen
ZELTE, SCHIRME, ABDECKPLANEN

Große und leichte Gegenstände sind eine Gefahr, denn sie können wegfliegen oder vom Hubschrauberrotor angesaugt werden. Diese Gegenstände müssen gesichert oder vom Bereich entfernt werden.
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Abbildung 12 - Vorhandensein von Zelten und Abdeckplanen, die nicht entfernt werden können, prüfen und melden
TIERE

Haustiere, Vieh und wilde Tiere sind sehr unberechenbar. Aufgrund der lauten Geräusche können sie in Richtung Hubschrauber in die Richtung von Personen rennen.

Es muss versucht werden, die Tiere so weit wie möglich zu vertreiben oder sie in geschlossene Bereiche einzusperren.
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Abbildung 13 - Wilde Tiere vertreiben

EINSÄTZE IN DER NACHT

Im Falle von Nachteinsätzen außerhalb von einem speziellen beleuchteten Hubschrauberlandeplatz muss der Landeplatz beleuchtet werden. Verfügbare Lichter zum Beleuchten des Landeplatzes, wie Autolichter oder Scheinwerferlichter, sind zu verwenden.
Alle Lichter müssen auf den Boden gerichtet sein. Der Einsatz von Autoscheinwerfern mit Fernlicht ist zu vermeiden. Abblendscheinwerfer und Nebelscheinwerfer sind in Ordnung.
Die Lichter niemals direkt auf den Hubschrauber oder den Piloten richten. Niemals Laserstrahlen auf den Piloten richten.
Bestimmte auf Sportplätzen oder in der Stadtbeleuchtung verwendete Lampen, wie Natriumdampflampen, können bis zu 15 Minuten benötigen, bis sie ihre volle Leuchtkraft erreichen. In diesem Fall die Beleuchtungsanlage rechtzeitig einschalten.
11. MARKIERUNG DER POSITION
Es kann nicht davon ausgegangen werden, dass der Pilot genau weiß, wo sich das Einsatzgebiet befindet. Er sucht nach Anhaltspunkten auf dem Boden.
Es gibt Dinge, die die Personen vor Ort machen können, um den Bereich aus Luft besser erkennbar zu machen.

BLINKLICHTER

Blinklichter, wie sie zum Beispiel auf Polizeiautos oder Krankenwagen vorhanden sind, sind nachts sehr gut sichtbar. Tagsüber sind sie auf Entfernung nicht so gut zu sehen, jedoch können sie Zweifel über den Einsatzbereich beseitigen.
Bei einem Einsatz an einem bewaldeten Ort oder neben Baustellen, Dächern, Galerien oder in der Nähe von hohen Umgebungen, wie Bäume, Mauern, Häuser usw., darf nicht vergessen werden, dass die Personen und Rettungswagen (auch Blinklichter) aus der Luft nahezu  nicht sichtbar sind, selbst wenn sie vom Hubschrauber überflogen werden.

RAUCH

Tagsüber kann dicker Rauch aus weiter Entfernung gut sichtbar sein. Rauchsignale sind meist in Sicherheitsfachgeschäften erhältlich. Polizeiautos und Krankenwagen sind häufig mit solchen Artikeln ausgerüstet.
Wird ein Rauchsignal eingesetzt oder befindet sich in der Nähe des Bereiches Rauch, ist die Einsatzzentrale darüber unterrichten. So weiß der Pilot, wonach er zu suchen hat:
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Abbildung 14 - Rauch kann aus weiter Entfernung erkannt werden (auf diesem Foto 20 NM)

LEUCHTRAKETEN, FEUER

HINWEIS – Es wollte vermieden werden, diese für die Markierung Ihrer Position einzusetzen. Offenes Feuer und Leuchtraketen können für Personen in der Nähe und den Hubschrauber gefährlich sein. Es muss berücksichtigt werden, dass sich Feuer durch den Rotorabwind ausbreiten kann.
Nachts ist Rauch nicht erkennbar, Feuer und Leuchtraketen hingegen sind gut sichtbar.

Leuchtraketen leuchten wenige Sekunden bis zu einigen Minuten. Daher muss sich der Hubschrauber bereits im Bereich befinden, bevor sie gezündet werden. Es ist sicherzustellen, dass der Hubschrauber zu sehen oder zu hören ist, bevor eine Leuchtrakete abgeschossen wird. 
Wird eine Leuchtrakete abgeschossen oder befindet sich Feuer im Gebiet, so ist die Einsatzleitstelle darüber zu unterrichten, damit der Pilot danach Ausschau halten kann.

Leuchtraketen, Flammen oder andere entzündbare Gegenstände keinesfalls in Anwesenheit von Kraftstoff, Gasen oder anderen brennbaren Stoffen verwenden.

Handfackeln, bei denen keine Stoffe abgeschossen werden, sind vorzuziehen. Die Handfackeln sind stets vom Hubschrauber weg zu richten.
	HANDFACKEL (vorzuziehen)
	ABGESCHOSSENE PYROTECHNIK

(sollte vermieden werden)
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FUNKVERBINDUNGEN, MOBILTELEFONE

Nahezu alle Notfahrzeuge verfügen über Funkanlagen, um mit ihren eigenen Einsatzleitstellen zu kommunizieren (Polizei, Feuerwehr, Krankenwagen usw.). Leider arbeiten sie zumeist auf unterschiedlichen Bandbreiten und können Funkbrücken verwenden oder nicht. Manche Hubschrauber sind mit Multibandempfängern ausgerüstet und somit in der Lage, zwischen Bandbreiten umzuschalten.
Einige Hubschrauber verfügen auch über die Möglichkeit, im Flug per Telefon zu kommunizieren.

Bei der Kontaktaufnahme mit der Einsatzleitstell ist anzugeben, ob überwachter Funk vorhanden ist, und die gegebenenfalls benutzte Frequenz/Kanal und entsprechende Bandbreite/Netzwerk (Polizei, Feuerwehr, Notarzt usw.) anzugeben. Dann ist ein Funkanruf vom Hubschrauber möglich.
Ebenso ist eine oder besser zwei Mobiltelefonnummern für die Kontaktaufnahme bereitzustellen. Bei Bedarf ruft die Einsatzleitstelle oder die Besatzung zurück, um präzisere Informationen zu erhalten.
WEITERLEITEN VON INFORMATIONEN AN DEN HUBSCHRAUBER

Besteht Kontakt mit dem Hubschrauber, kann der Pilot spezifische Fragen stellen, um das Einsatzgebiet besser auszumachen. Meist ist der Hubschrauber bereits in der Nähe und kann von den Personen vor Ort gesehen werden. In diesem Fall kann der Pilot mithilfe der „Uhrposition“ geleitet werden, wenn Kontakt zum Piloten oder der Einsatzleitstelle besteht. Es handelt sich um die anhand eines 12-Stunden-Ziffernblatts einer Uhr beschriebene relative Richtung des Hubschraubers, um Winkel und Richtungen zu beschreiben. Dabei muss man sich ein Ziffernblatt einer Uhr vorstellen, das vor dem Hubschrauber liegt, und die Zwölf-Uhr-Markierungen in Vorwärtsrichtung zeigt. Bei der Richtungsangabe ist sich stets die Vorwärtsrichtung des Hubschrauber maßgebend und nicht die eigene Blickrichtung.
 SHAPE  \* MERGEFORMAT  SHAPE  \* MERGEFORMAT 
Abbildung 3 - Die „Uhrposition“

12. LANDUNG DES HUBSCHRAUBERS

Die Landung auf einem unvorbereiteten Platz kann bei einem Hubschraubereinsatz die gefährlichste Flugphase sein. Es gibt mehrere Risikofaktoren, die für Menschenleben, angrenzende Grundstücke und für den Hubschrauber gefährlich sein können, wie:
· Personen, Schaulustige und am Notfall Beteiligte

· Rettungs-/Notfallpersonal

· Tiere

· Fahrzeuge

· Staub, Sand, Wasser, Schnee, Trümmerteile, fliegende Gegenstände, Schirme, Planen usw.

· Strom- und Telefonleitungen

· Hindernisse auf dem Boden

· Starker Wind, böiger Wind oder sogar Windstille (erhöhter Leistungsbedarf)

· Grelles Licht von der Sonne oder Fackelschein in der Nacht

· Hanglage oder unregelmäßige Oberfläche

· Gefährliche Stoffe (brennbare, chemische, giftige usw.)

· usw.

Die meisten Risikofaktoren werden durch die Vorbereitung und die Durchführung sämtlicher notwendiger Sicherheitsmaßnahmen durch die Personen vor Ort reduziert.

ANZEIGE DES LANDEPLATZES

In der Luftfahrt gibt es zahlreiche Körper- und Handsignale, die für die Kommunikation mit dem Piloten entworfen wurden. Die Personen vor Ort müssen nicht alle Signale kennen, doch der Gebrauch einiger davon wäre sehr hilfreich.
Ein auf der Suche nach dem Landeplatz tief fliegender Hubschrauber erhält manchmal von Menschen auf dem Boden Zeichen, um ihm lediglich zuzuwinken. Dies kann sich für den Piloten als verwirrend erweisen, da er nicht weiß, ob diese Menschen Hilfe benötigen oder nur Spaß machen. Es gibt zwei weltweit anerkannte Körperpositionen, die anzeigen, ob Hilfe benötigt wird oder nicht:
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Abbildung 15 - Das Signal für die Landeposition

Erreicht der Hubschrauber den Ort, mit beiden Armen nach oben gezeigt am Rande des Landeplatzes den Rücken in den Wind gedreht still stehen (nicht vergessen, wegzutreten, wenn der Hubschrauber landet). Durch dieses einfache Signal weiß der Pilot, dass:
· Hilfe benötigt wird

· hier der Ort ist, an dem der Hubschrauber erwartet wurde

· erkannt wurde, dass dies ein geeigneter Landeplatz ist

· der Landeplatz mit den geläufigen Sicherheitsregeln vorbereitet wurde

· der Landeplatz für das Landen bereit ist

· beim Anflug des Gebietes in Richtung der Person Gegenwind besteht

Der Wind ist ein wichtiger Faktor für den Piloten, und Angaben zur Windrichtung auf dem Boden helfen ihm, die beste Richtung für die Landung zu wählen.

Der Einweiser soll sich mit dem Rücken zum Wind aufstellen, damit der Hubschrauber gegen den Wind fliegt, wenn er sich auf den Einweiser zubewegt.

Besteht Zweifel über die Windrichtung, so sollte sich der Einweiser sich in die Mitte des Landeplatzes stellen und ein wenig Gras oder leichte Erde in die Luft werfen. Beim Herunterfallen bewegen diese sich mit dem Wind.
Es ist möglich und zu erwarten, dass der Hubschrauber nicht gegen den Wind landet. Für den besten Landeanflug muss der Pilot mehrere Faktoren berücksichtigen. Dennoch ist der Pilot mit klaren Bodenwindangaben in der Lage, den Wind beim Landen besser einzuschätzen.
Bei der Landung des Hubschraubers sollte der Bodeneinweiser wegtreten und sich vor dem Rotorabwind schützen.
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Abbildung 4 – Einweisung auf den Landeplatzes

SICH SCHÜTZEN

Wenn möglich muss persönliche Schutzausrüstung getragen werden. Der Hubschrauber wirbelt Gegenstände auf und macht viel Lärm.
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Abbildung 16 – Wenn möglich persönliche Schutzausrüstung tragen

VORSICHT MIT HÜTEN

Keine Schirmmützen, Militärmützen o.Ä. (am besten gar keine Hüte tragen): Sie werden mit hoher Wahrscheinlichkeit mit dem Rotorabwind wegfliegen.
WINDENBERGUNG

Viele Rettungshubschrauber sind mit einer Winde ausgerüstet, mit der im Schwebeflug Rettungspersonal herabgelassen werden kann. Die benötigte Bodenfläche ist dann viel geringer als die zum Landen erforderliche.
Sobald erkannt wird, dass der Hubschrauber über Ihnen im Schwebeflug bleibt und Personen mit der Winde herablässt, sollte der Bodeneinweiser:

· Seine Position beibehalten

· Nicht versuchen, die herabgelassene Person oder die Winde selber zu greifen oder anzufassen, insbesondere, wenn sie noch nicht den Boden berührt hat. Hubschrauber können sich während des Fluges mit statischer Elektrizität aufladen, die beim ersten Bodenkontakt entladen wird.
· Sich selbst und Personen in der Nähe schützen. Hubschrauber im Schwebeflug können starken Abwind erzeugen. Sie wirbeln leichte Gegenstände (Laub, Sand usw.) vom Boden auf und lassen ebenso Äste von den Bäumen abbrechen.
· Auf einem geneigten Untergrund sollte man sich an einem festen Gegenstand festhalten (Felsen, Bäume usw.).
· Die herabgelassenen Personen werden auf Sie zukommen, um Ihnen Anweisungen zu geben.
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Abbildung 17 - Bei einem Windeneinsatz abwarten, bis das Rettungspersonal am Boden ist und seinen Anweisungen folgen

13. BODENBETRIEB DES HUBSCHRAUBER

Sobald der Hubschrauber auf dem Boden steht, kann der Pilot entweder die Triebwerke/Rotoren in Betrieb lassen oder abstellen. Mit drehenden Rotoren ist der Hubschrauber gefährlich und niemand darf sich dem Hubschrauber nähern, wenn er nicht von einem Besatzungsmitglied begleitet wird.
Um einen Hubschrauber herum befinden sich zahlreiche Gefahren:

· Hauptrotor – Die Spitzen des Hauptrotors sind sehr flexibel und können sich bei böigem Wind, je nach Lage der Flugsteuerungen und Geländeneigung, dem Boden stark annähern. Dies gilt vor allem an der Vorderseite des Hubschraubers. In vielen Fällen können sich drehende Rotorspitzen bis auf die Kopfhöhe eines Menschen absenken.
· Heckrotor – Er befindet sich an der Hinterseite des Hubschraubers und dreht sich viel schneller als der Hauptrotor. Aufgrund der schnellen Drehung und da gehende Menschen meist auf den Boden blicken, ist der Heckrotor schlecht sichtbar und daher sehr gefährlich. 
· Triebwerke – Der Lufteinlass der Triebwerke saugt sehr viel Luft an und es können leichte Gegenstände von den Triebwerken angesaugt werden. Die Abgasrohre stoßen sehr heiße Gase an der Hinterseite der Triebwerke aus.
· Geräusche – Triebwerke und Rotoren erzeugen laute Geräusche. Schützen sie ihr Gehör, sofern dies möglich ist.
· Luftbewegung – Auch wenn sich der Hubschrauber nicht im Flug befindet, erzeugen die drehenden Rotoren Luftbewegungen um den Hubschrauber, die noch leichte Gegenstände auffliegen lassen können.

HINWEIS – Nachstehend werden wichtige Sicherheitsinformationen bezüglich der Arbeiten um einen Hubschrauber gegeben. Personen an der Einsatzstelle und vor Ort müssen sich diese Informationen aneignen und sie anwenden.
Selbst wenn Sie an Hubschrauber gewöhnt sind können Sie nicht davon ausgehen, dass Sie sich einem Hubschrauber annähern dürfen, um im umgebenden Bereich zu arbeiten, auch wenn der Rotor stillsteht: STETS DIE ANWEISUNGEN DER BESATZUNG ABWARTEN UND BEFOLGEN.
NUR GEHEN!

Um einen Hubschrauber herum niemals rennen, springen oder hetzen, ungeachtet, ob die Rotoren in Betrieb sind oder stillstehen! Ruhig bleiben. Bei Bedarf die Aufgaben zügig erledigen, dabei stets die Kontrolle über Bewegungen und Aktionen behalten. Sprunghafte Bewegungen können verletzen oder gefährlich sein.
SICH DEM HUBSCHRAUBER ANNÄHERN ODER ENTFERNEN

Die Annäherung an und das Entfernen vom Hubschrauber findet stets unter dem  vorderen Bereich der Rotorscheibe statt, vorzugsweise innerhalb 45° an beiden Bugseiten.
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Vor dem Ein- bzw. Aussteigen stets Blickkontakt zum Piloten herstellen. Manche Organisationen verlangen, dass sich annäherndes Personal dem Piloten seine Absicht mitteilt (z.B. ankündigen, wohin sie gehen möchten) und zunächst abwartet, bis er seinen Daumen nach oben zeigt.
Unbeachtet der Größe des Hubschraubers sollte der Kopf beim Ein- und Ausstieg aus dem Hubschrauber gesenkt werden.
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Beim Anlassen oder Abstellen der Triebwerke wird sich der Rotor aufgrund der fehlenden Zentrifugalkraft weiter senken. Der Bereich um den Hubschrauber darf weder betreten noch verlassen werden, bis der Rotor komplett stillsteht oder voll in Betrieb ist.
Der Aufenthalt im hinteren Bereich des Hubschraubers ist für alle Personen streng untersagt. Der Heckrotor ist äußerst gefährlich.
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Abbildung 18 - Der Heckrotor ist schlecht sichtbar
Stets bergabwärts ein- oder aussteigen.
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Alle Gegenstände unterhalb Ihrer Kopfhöhe.
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 SHAPE  \* MERGEFORMAT 
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14. ABGESTELLTER HUBSCHRAUBER

Bei stillstehenden Rotoren kann der Hubschrauber für Menschen gefährlich sein, die es nicht gewohnt sind, mit solch einer komplizierten Maschine umzugehen. Viele Personen verletzen sich oder beschädigen den Hubschrauber, wenn sie sich um ihn herum bewegen.
Es muss vermieden werden, um das Heck des Hubschraubers zu gehen. Muss man sich von einer Seite zur anderen begeben, vorzugsweise an der Vorderseite des Hubschraubers vorbei gehen, auch wenn die Entfernung länger ist.
Niemals unter dem Heckausleger hindurch gehen.

Beim Umgehen des Hubschraubers stets Abstand zur Struktur halten. Es können mehrere Sensoren, Antennen oder Teile hervorstehen, die beschädigt werden können.
Alle Fahrzeuge müssen außerhalb des Bereiches der Rotorscheibe bleiben und sich dem Hubschrauber langsam nähern.

Alle Personen, die nicht direkt am Laden/Entladen des Hubschraubers beteiligt sind, müssen davon entfernt bleiben.
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Abbildung 19 - Unbeteiligte Personen sollten vom Hubschrauber entfernt gehalten werden

Findet der Einsatz auf einer Straße statt, kann nun der Verkehr wieder freigegeben werden. Es muss dafür gesorgt werden, dass Personen den Verkehr kontrollieren und ihn weit vom Hubschrauber entfernt halten. Fahrzeuge dürfen nicht unter der Rotorscheibe hindurch fahren.

Rauchen ist jederzeit in Nähe des Hubschraubers verboten, auch wenn die Triebwerke abgestellt sind.

Im Hubschrauber befinden sich mehrere leicht brennbare Stoffe, wie Kraftstoff, Öl, Sauerstoff usw.

15. WAS PILOTEN AUS DER LUFT SEHEN

Folgendes Beispiel illustriert, was ein Pilot beim Landen sehen kann, wenn er einen Unfallort anfliegt. Eine Reihe Besonderheiten sind in der Pilotenperspektive offensichtlich, die für  Personen vor Ort aber nicht unbedingt verständlich sind.
Die endgültige Entscheidung, ob und wo gelandet wird, liegt beim Piloten

Folgendes Beispiel enthält Elemente, die entweder das Landen ausschließen, oder die Landung bei erhöhtem Risiko ermöglichen. Es wird verlangt, dass die Personen vor Ort zumindest den größten Teil der gefährlichen Elemente vermeiden und der Einsatzleitstelle über die Gefahren vor Ort berichten, damit der Hubschraubereinsatz zügig und sicher stattfindet.
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1. Eine große Stromleitung überquert die Autobahn, was die Flugwegmöglichkeiten für den Anflug und darauf folgenden Abflug einschränkt.

2. Straßenlichter reduzieren ebenfalls die Flugwege für Anflug und Abflug und verengen sie. Der wahrscheinlichste Flugweg führt über die Krankenwagen, das Rettungspersonal und die Patienten, wodurch sie den Rotorabwinden ausgesetzt sind.
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3. Am besten geeigneter Landeplatz.

4. Krankenwagen und Rettungssanitäter.

Die Hintertüren und manche Vordertüren der Krankenwagen sind weit geöffnet.

Die Krankentragen auf Rädern stehen verlassen auf der Straße. Sie können sich mit dem Rotorabwind bewegen.
Auf den Krankentragen liegen unbefestigte Laken. Sie können vom Rotor angehoben und angesaugt werden.
5. Manche Personen, die nicht an den Rettungsvorgängen beteiligt sind, stehen in der Nähe des Landeplatzes.

6. Es stehen Verkehrsschilder in der Nähe des Landeplatzes.

7. Der Verkehr auf der anderen Autobahnseite wurde nicht gestoppt.
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8. Dieser alternative Landeplatz kann nicht benutzt werden, da der Verkehr nicht gestoppt wurde. Außerdem kann es für die Sanitäter schwieriger sein, den Patienten über die Büsche des Mittelstreifens zu tragen.

9. Diese alternativen Landeplätze können nicht benutzt werden, da sie entweder am Hang liegen, mit Büschen bedeckt sind oder sich zu nahe an Bäumen oder Hindernissen befinden.
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Wären Sie in der Lage gewesen, all diese Elemente zu finden?

15. R.O.M.A.-CHECKLISTE (folgende Seite)

CHECKLISTE FÜR ANTRAG AUF HUBSCHRAUBEREINSATZ - R.O.M.A.
	Request
	Antrag – Einsatzart – Position angeben

	Einsatzart

a) Medizinischer Rettungsdienst?
[ ]

b) Personentransport (Anzahl? spezifische Ausrüstung? Ziel?)
[ ]

c) Warentransport (Art? Gefährlich? Gewicht? Abmessungen? Verpackung?)
[ ]

d) Brandbekämpfung (wo? andere Luftfahrzeuge/Fahrzeuge/Personen im Bereich?)
[ ]

e) Rettung (mit Winde ausgerüsteter Hubschrauber? ist das erforderlich?)
[ ]

	Position

Land:
 _________________________

Stadt, Straße: ________________________________

GPS-Koordinaten (Einheiten für Längen-/Breitengrad prüfen):

Grade, Minuten, Sekunden


N ____°  ____’  ____”
E  ____°  ____’  ____”

Grade, Minuten, Bruchteil von Minuten

N ____°  ____.____’
E  ____°  ____.____’

	Obstacles
	Hindernisse – Prüfen, ob sich Hindernisse im Landebereich befinden

	Art des Hindernisses
Stromleitungen, Maste, Antennen

Seilbahnen, Lifte, Kabel

Drohnen, andere Flugkörper

Tiere, Vögel (z.B. Möwen)
	Vorhanden

[ ] nein   [ ] ja

[ ] nein   [ ] ja

[ ] nein   [ ] ja

[ ] nein   [ ] ja
	Maßnahmen oder Kommunikationen

Abstand zum Landepunkt angeben

Leiter der Seilbahn/des Kabels warnen

Keine Drohnen. Über andere Luftfahrzeuge unterrichten. Funkfrequenz

Vögel verscheuchen.  Auf Kühe, Pferde usw. achten.

	Meteorological
	Wetter – Über Wetterverhältnisse berichten

	Sicht
[ ] Gut ( > 5 km)
[ ] Mittelmäßig (2 – 5 km)
[ ] Geringer als 2 km

Wind
[ ] Leicht
[ ] Mäßig
[ ] Stark oder böig

Verhältnisse
[ ] Wolkig, regnerisch
[ ] Regen
[ ] Gewitterschauer

Berggipfel
[ ] Sichtbar
[ ] Nicht sichtbar
[ ] Nebelfelder

Wetterextreme
[ ] Hagel
[ ] Sandsturm
[ ] Tornado

	Area
	Bereich – Bereich vorbereiten - Sicherheit

	Art des Einsatzortes
[ ] Vorbereitet (Hubschrauberlandeplatz, Heliport)
[ ] Nicht vorbereitet

[ ] Erhöhter Hubschrauberlandeplatz


[ ] Straße

[ ] Autobahn (Verkehr gestoppt?)


[ ] Sportplatz (Pförtner benachrichtigt? Tore offen? Lichter ein?)


[ ] Boden, Grasfeld
[ ] Strand
[ ] Gebirge


[ ] Überschwemmt

[ ] Skipiste oder verschneite Oberfläche


[ ] Sonstige: _____________________________

Lichter (nachts)
[ ] Nicht verfügbar
[ ] Verfügbar:
[ ] Abnehmbare Lichter
[ ] Feste Strahler

Fläche
[ ] Eben
[ ] Schräg abfallend
[ ] Hügelig
[ ] Gebirge

	Personen im Bereich
	Name
	Telefonnr.
	Funkfrequenz/Kanal
	Band

	Feuerwehr
	
	
	
	

	Ärzte
	
	
	
	

	Polizei
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	
Sonstiges – Zusätzliche Informationen

	Geplante Stopps?
[ ] nein
[ ] Ja
Wo? ________________

Gehen Personen an Bord?
Anz.: ________
Gesamtgewicht: _______
Wo? ________________

Telefonnr. der Passagiere (mindestens eine): ____________________________________________________

Waren:
Art: _______
Gesamtgewicht: _______
Abmessungen: _____________


SICHERHEITSREGELN BEI HUBSCHRAUBERN

· Abheben und Landen finden normalerweise gegen den Wind statt

· Nachts keine Lichter auf den Piloten richten. Keine Kameras mit Blitzlichtern benutzen.

· Sich NIEMALS dem Hubschrauber von hinten annähern oder ihn hinten verlassen: Der Heckrotor ist tödlich!

· Sind die Blinklichter des Hubschrauber AN, weggehen und vom Hubschrauber entfernt bleiben: Die Triebwerke werden gestartet und die Rotoren werden sich in Bewegung setzen

· DEN HUBSCHRAUBER NICHT VERLASSEN ODER SICH IHM NÄHERN, WENN SICH DIE ROTOREN DREHEN, es sei denn, dies wird vom Piloten genehmigt.

· Nur von den Seiten des Hubschraubers sich diesem nähern oder ihn verlassen. Nicht die Arme oder Gegenstände über den Kopf hinaus anheben. Gebeugt unter dem Rotorkreis gehen: Die Rotorblätter können sich weit absenken.
· Blickkontakt mit dem Piloten halten.

· Einer nach dem anderen ein- und aussteigen und NUR nach Genehmigung und unter Aufsicht der Besatzung.

· Abwarten, bis die Hubschrauberbesatzung kommt.

· Innerhalb von 25 m (75 Fuß) vom Hubschrauber weder rennen noch rauchen.

· Innerhalb von 25 m (75 Fuß) vom Hubschrauber sind keine erlaubt. Während des Hubschraubereinsatzes ihre Bremsen anziehen und sie nicht lösen.

· Auf die Kontrolle von Menschen und Verkehr um den Landebereich herum achten.

· Sich 50 m (150 Fuß) vom startenden und landenden Hubschrauber entfernt halten.

· Lose Kleidungsstücke oder Ausrüstung sichern (Schirmmützen, Laken, Plastiktüten/leichte Taschen, Schirme, Autotüren, loses Papier, Verkehrsschilder, Mopeds/Fahrräder). Der Rotorabwind kann stark sein.

· Auf Tiere in der nahen Umgebung achten. Versuchen, sie zu vertreiben.

· Landebereich frei von Trümmerteilen halten.

· Sich und andere Personen vor dem Rotorabwind schützen (Brille, Helm, Gehörschutz tragen).

· Sich nicht auf das Luftfahrzeug stützen.

· Sicherstellen, dass die Passagiere keine verbotene Artikel tragen (brennbares/explosionsfähiges Material, Gase unter Druck usw.). Verlangen, dass alle elektronischen und Sendegeräte ausgeschaltet werden.

LANDEBEREICH
	Abmessungen des Bereiches (je nach Luftfahrzeugtyp):
	Quadratisch mit 50 x 50 m oder Durchmesser von 50 m

	Entfernung zu Hindernissen:
	100 m zu Stromleitungen

50 m zu Bäumen

50 m zu Häusern

	Vorzugsweise:
	Ebene Fläche – KEINE unregelmäßige Fläche

	Staub, Erde, leichte Schneeablagerungen
	Bei Sand: Fläche bewässern

Bei trockener Erde: Fläche bewässern

Bei frischem Schnee: Schnee festtreten

	Prüfen:

(Auf Gegenstände achten, die aufgrund des Rotorabwindes angehoben werden oder fallen können und diese sichern)
	Staubbehälter

Taschen, Planen, Laken

Netze, Skier, Schirme, Sonnenschutz

Räder, Mützen, lose Helme

Papier, Dokumente, leichte Rucksäcke, Kameras
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Ansteigende Hauptstraße





Alte bergab führende Nebenstraße





ADRANO





Ansteigende Hauptstraße





Alte bergab führende Nebenstraße





Unfallort





Grad, Minuten, Sekunden:


37° 37' 47.20" N


14° 49' 54.86" E





Grad, Dezimalminuten:


37° 37.787' N


14° 49.914' E





Dezimalgrade:


37.629778° N


14.831906° E





Falsche Koordinaten 1





Falsche Koordinaten 2





Falsche Koordinaten 1





Unfallort





Unfallort





1 Km





40 Km





Unfallstelle:


37° 37' 47.20" N


14° 49' 54.86" E





Falsche Koordinaten 1:


37° 37.4720’ N


14° 49.5486’ E





Falsche Koordinaten 2:


37.374720° N


14.495486° E











BRAUCHEN SIE HILFE?





NEIN





JA





Gehörschutz tragen





Schutzbrille tragen





DEN BEREICH IN DER NÄHE DES HECKROTORS NICHT BETRETEN.





IN DIESEM BEREICH SICH DEM HUBSCHRAUBER NÄHERN BZW. DAVON ENTFERNEN.


DER PILOT KANN DIE BEWEGUNGEN SEHEN.





DER PILOT KANN SIE NICHT SEHEN.





VERBOTENER BEREICH!





BEIM EINSTEIGEN ODER VERLASSEN DES LUFTFAHRZEUGS SICH NIEDERBEUGEN.


NICHT VERGESSEN: NIEDRIGER ROTOR!





SICH DEM HUBSCHRAUBER AM NIEDRIGSTEN PUNKT DES BODENS NÄHERN BZW. IHN VERLASSEN.





Beim Be- und Entladen keinen der Gegenstände werfen


Lange Gegenstände wie z.b. Ski waagrecht tragen.
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